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II Katholiken und roteſtanten Iin threr
Simultankirche einen gemeinſam liturgiſchen ottes
dienſt abhalten? Dem 1  U Pfarrer einem paritätiſchen
Orte mit Simultankirche, ird von dem ortigen akatholiſchen
Religionsdiener inſinuiert, anl letzten Abend des Jahres den Dank⸗
gottesdienſt die Katholiken gemeinſam mit den Proteſtanten abhalten

laſſen, beſtehend in Geſang und Predigt, we ihn übernehmen
erſucht mit dem Anerbieten, EL wolle dann Iim nächſten ahre bei
gleichem Anlaſſe predigen. Er motiviert ſeinen Antrag damit, daſseine gleichartige, gemeinſame, religiöſe eler n vielen paritätiſchenGemeinden chon ſeit langer Zeit herkömmlich geworden ſei Was
hat Pfarrer un

Antwort
Gefahr hin, als intolerant und als Gegner eine ollen

Er muſs Unter allen Umſtänden auch auf die

friedſeligen Zuſammenlebens der verſchiedenen Confeſſionen verſchrieenwerden, den Antrag In kluger und höflicher Weiſe ablehnen.Das geſtellte Anſinnen chließt in ſich aſſung von
Akatholiken zur katholiſchen Predigt, und dagegen waäre allerdingsnichts einzuwenden, da dieſer Cultact ſeinem we hat Be
lehrung über die geoffenbarte Wahrheit, alle Welt ſichrichten ſoll („docete gentes“) auf daſs alle zur Wahrheitgelangen. Anhörung akatholiſcher Predigt von Seite der Katholikenund dieſe iſt ſchon dem natürlichen und göttlichen Geſetze zuwider,welches verbietet, ſich der Gefahr des Irrthums auszuſetzen. Wer
In akatholiſchen Verſammlungen rediget, kann für einen gläubigenKatholiken keine Auctoritä haben, weil ihm jede höhere Sendungund Beglaubigung Was gepredigt wird, bietet ihm keine Gewährder Wahrheit, ondern * iſt ielmehr immer die Befürchtung 86E·ründet, daſs hiebei direct oder indirect Doctrinen und rundſätze
zur Geltung gebracht werden, welchen der ＋

bll nie ehbr gebendarf Aus dieſen Gründen hat auch das poſitiv irchliche Geſetz die
Antheilnahme an häretiſchen Predigten und dem damit verbundenen
Gottesdienſte ſtrenge verboten. So decer ongr. UIniv.
Inquis Maji 14705 NsStir Vicar. Gener. ROm. approb.Leone XIII. 12 Jul 1878 Man ſage nicht, die In vor-
liegendem Falle In rage kommende Einladung beabſichtige nur eine
einmalige Gemeinſamkeit des Gottesdienſtes Im ahre und eS werde
ſich gewi bei dieſem nlaſſe der Prediger wohl üten, die Anders⸗
gläubigen in ihrem Glaubensbewuſstſein vu verletzen. Die negativenGebote (Verbote), verpflichten „SePer t PTO Semper“. Will man
einmalige Uebertretung im ahre entſchuldigen, ſo iſt das
Geſetz ſchon preisgegeben. Für dieſe einmalige Entbindung von
demſelben prechen keine triftigeren Gründe als für eine EntſchuldigungIn vielen anderen ähnlichen Fällen Gerade In einer Gemeinde
das beklagenswerte Simultanverhältnis beſteht, hat man mit der
größten Strenge die Trennung des Gottesdienſtes aufrecht zu Cu⸗
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halten. V

ſt mit einmaliger Nachgiebigkeit das Princip preisgegeben,
ſo häufen ſich die Verſuchungen zu weiterer Connivenz, welchen
widerſtehen für die Dauer EL ſein wird Will man einwenden,
‘eS handle ſich in unſerem Falle nuLr den Ausdruck eines en
ohne Unterſchied der Confeſſion gemeinſamen Gefühles, des Dankes,
ſo iſt zunächſt zu antworten Geſetze, we Fernehaltung einer
allgemein zu befürchtenden Gefahr ezwecken, bren nicht auf zu
verpflichten In ällen, in welchen man run zu aben glaubt,
ieſelben treten beſonderer, eben obwaltender Umſtände nicht
ein. Ob eine derartige Uusnahme egeben ſei, müſste 10 doch In
jedem einzelnen0 dem ſubjectiven Tmeſſen anheimgegeben werden,
und ES iſt klar, daſs dadurch jede Geſetz uſori gemacht werden
könnte Es muſs aber auch beſtritten werden, daſs eS ſich bei dem
In CaSU beabſichtigten gemeinſamen Gottesdienſte nUuLr den Aus⸗
druck eines confeſſionsloſen Dankgefühles handle oder Erfüllung

Derſelbe chließt vielmehreiner Allen gemeinſamen Dankes
In ſich Gemeinſamkeit liturgiſchen Gebetes und kann zwiſchen
Katholiken und Proteſtanten nicht eſtehen, da etztere kein Opfer
und kein Prieſterthum und aher auch kein liturgiſches ebe d
erkennen. Dem Proteſtantismus iſt öffentliche Cbe nuLr der Ausdruck
religiöſer Geſinnung, In welchem ſich die Glieder der Gemeinde
einigen, und welcher durch den Religionsdiener, der Im Grunde nur
Diener der Religions⸗Genoſſenſchaft iſt, die nöthige Leitung und
Ordnung erhält. Es iſt aher nuLr eln gemeinſames Privatgebet
nit einem Proteſtanten uläſſig und dies auch nuLr Uunter beſtimmten
orausſetzungen und Qutelen, namentlich Uunter der Bedingung,
daſs der Inhalt des Gebetes frei von jedem Irrthume iſt, und auch
jeder ein eines religiöſen Indifferentismus ausgeſchloſſen bleibt
Den Katholiken hingegen iſt der öffentliche Cult das Mittlergebet,
welches Fe

ſus I

＋ In ſeiner1 durch ſein Prieſterthum fort⸗
ſetzt in innigſter Verbindung mit ſeinem ununterbrochen dargebrachten
Opfer, welches ſich die Gläubigen und die Gemeinde
anſchließen, indem ſie ihr ebe ami vereinigen. Der proteſtan⸗
iſche Cult iſt aher In ſeinem innerſten Weſen eine Trennung der
Bethätigung der eligion von der katholiſchen Religionsübung, we
Im Abfalle vom Glauben und n Verwerfung des Centralgeheimniſſes
unſerer Verbindung mit Li

＋ ihren Grund hat So wenig aber
der 0  Ol¹ dieſe unheilvolle Trennung anerkennen darf, iſt ihm
eine Theilnahme daran erlaubt Was ſpeciell einen Dankgottesdienſt
beim Jahresſchluſſe betrifft, ſo Wi uns ſofor ein greller egenſatz
zwiſchen derI und den Akatholiken vor Ugen Den erſten ank
ſchulden wir ott für die übernatürlichen Wohlthaten und Gnaden und
die unendlit wertvollen Gnadenmittel der göttlichen Heilsordnung,
umeiſt für das Ppfer und die ihm entſpringende Siebenzahl der

Sacramente. Die roteſtanten aber verwerfen dieſe
Gnadenmittelordnung, und danken Gott, daſs ſie von ſolch „greulichem
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Aberglauben“ befreit ſind, und nulr des QAuben edürfen. Der
atholiſche Dankgottesdienſt iſt entweder Darbringung des euchariſtiſchen
Opfers, des unendlich wertvollen Lammes Gottes, welches ſich uns
zugleich mit ſeinen eigenen für uns dem ewigen ater dargebrachten
Dankſagungen geſchenkt hat als eine vollkommen würdige Dankes
90 E,; we wir dem dreieinigen darbieten dürfen, oder
Dankgebet, welches wir mit dem nie endenden Opfer unſeres Heilandes
vereinigen. Der Seelſorger ſoll ni geſchehen laſſen, wodurch das
Bewufstſein dieſer ahrhei geſchwächt oder ausgelöſcht werden
könnte

Wenn aher einem Tte ein gemeinſamer Dankgottesdienſt
der Katholiken und Akatholiken ſchon zur Gewohnheit geworden iſt,
darf dieſe wenigſtens beibehalten werden? glaube nicht, daſs
eine derartige Gewohnheit jemals gebilliget werden könnte Sie wäre
nicht nur einem poſitiv menſchlichen Geſetze en  N, ondern ſtünde
Iim Widerſpruche mit dem natürlichen und göttlichen Geſetze Es
wäre auf Uge Weiſe ſie beſeitigen, QAm beſten vielleicht
dadurch, daſs eln Morgen des St Sylveſtertages abzuhaltendes
Dankamt anſtatt der abendlichen Dankesfeier gehalten würde, womit
ſich 10 auch eine Anſprache verbinden lege

1  0 (Bayern Dompropſt Dr bhann Prunner.
III (Falſche Popnlarität.) Popularitä und Anſchaulichkeit

ſind ohne Zweifel weſentliche Eigenſchaften der homiletiſchen Sprache
Dieſelben ſind für die Belehrung ebenſo unentbehrlich wie für die
Gemüthsbewegung und Willensbeſtimmung. Auch tragen ſie nicht
wenig dazu bei, die Predigt gefällig und intereſſant machen
Au der anderen ette hat aber gerade das Beſtreben nach An⸗
ſchaulichkei und der Wunſch die Zuhörer eſſeln, den allergrößten
Miſsbräuchen und Ausſchreitungen Anla gegeben. Es iſt ekannt,
wie tief die Predigt In den letzten Jahrhunderten vielfach geſunken
war Abraham St QAr nicht vereinzelt da; iſt der
Vertreter einer ſehr eit verzweigten Richtung, die von einem richtigen
Grundſatze ausgehend, zu den bedenklichſten Folgerungen fortſchritt
Man dte dieſen Männern chweres Unrecht, wenn man ſie als
0 Komödianten betrachtete. Sie meinten eS gut und ern aber
eil ſie einen öblichen Zweck mit minder löblichen Mitteln anſtrebten,
ſtreifen ihre Predigten, ohne daſs ſie * wollten, oft har die
Grenze des Schwankes.

Da lie ein ſtarker Folioband vor mir, der 1742 zu
Landshut erſchien und den te* Muenta Jordanis, Jordaniſche
Flüſs und Usgüſs U Der erfaſſer (Jordanus Waſſerburgenſis),
war aut den Empfehlungen, welche Infange des E ab⸗
edruckt ſind, eln berühmter rediger ſeiner Zeit, und wie QAus den
Predigten ſe hervorgeht, Ein frommer, ſeeleneifriger Mann, nicht


